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342 DIE BERNER WOCHE

Vom Blumenkorso am ttarzissenfesf in IRonCreux. „Blumenscbnecke" (I.Preis).

3eft ber Dtarâiffeit.
SDfaten6(umen am SffiatbeSranb,
®tn Serdfenttcb in ben Stiften,
ttcpp'geê, fnofpenfcljmellenbeg Sanb,
SBeite, gritnenbe Triften

@0 fang eS in meinem ffergen, als mid) bic Sahn au
ben frönen ©enferfee, nach fOîontreuj brachte.

©in feiner, finnfdntmfer, bon ©uft unb Seudjtfraft um»
m ob euer Räuber mebt aus beut Kamen »Diontreuj entgegen,
©rünqueüenbe §errlid)Mt, marme Süfte, blauumnebelte gerne,
taäjenbe, in ©arten eingebettete SSittcn unb fpotels, liebliche
®örfctjen, Slumengauber, grüblingSbüfte. ©er bolle Ittorb
ber SebenSfreube umraufd)t itnS ^ier auf Schritt unb ©ritt...

Sdjon altein ber Stuftaft gum Kargiffenfeft mar eingig.
233ie eine reidjgefdjmüdte Sraut [taub baS Simmental ba,
unb mit fetten Singen gudten bie ibpHifdjen, fonuigen ®örf=
djeu aus bunter grüblingSroiefenprad)t unb buntlem ©annen»

grün. Uitb an allen ©den unb ©üben fäjien eS bann gu ju=
bifieren unb tirilieren: fêommt alle gu mir, baff id) eud) bie
SBolten bon ber ©tirne fctjeudje, end) bie Singen Ifell madje
unb Seib unb Seele mit frifdjem SBagemut fülle

Unb bann geht'S roeiter ins Serglanb hinein, bis auf
ben fonnigen §öben ber ©aanenmöfer bie greffe Sommer»
©bmpbonie ibren Slnfang nimmt. SßillEommen raufdjt es ba
aus jebem SBtpfel, grettbe berfünben bie Slumen, unb baS

gange fonnige Pays d'Enhaut fdjeint nur born ßugcubüber»
mut ber frifdjen Scrgmaffer erfüllt gu fein. Unb bie 3J?on=

treufieitS, bie lieben SKiteibgenoffen bitten fdjon ba ihre
Iid)ten SBerber bereitgeftcllt, beim bon ©bateau
b'Dej an boten roeite Kargiffenfelber frettub»
eibgenöffiftben ©rub- Unb beinahe fdjien cS,
als ob bie Sctbn bon einer innern ©ebnfucbt
erfüllet märe, benu fd)neHer ging bie gabrt
burd) bie Sailer, unb einmal auf ben §öben
jenfeitS beS Soman botte fie gar rüftig aus,
ffeinen 3Jtenfd)en SBitnbcr auf üBunber offen»
barenb unb eine ©ebnfud)t inS fperg legenb
bout ©onnenlanb am ©enferfee — bon SJÎon»

treu£.
Unb Ktontreuj botte fid) gu feinem gefte

gefcbmüdt: gabnen unb gähnten hingen bon
ben Käufern, bunte SampionS gierten bie Sin»

lagen beS OuaiS, bon ben Sergbängen grüßten
bie lid)tbefounten Kargiffenfelber unb brübcr»
bin ftrablte ber lad)enbe blaue §immel — baS
bekannte geftmetter nnferer grennbe am trän»
merifdien Sémart, ber in feinem blauten Spie»
gel bie Serge in ihrem girmengemanb miebergibt.

Snmitten all biefer Schönheit hotte ber
Schöpfer Ktenfd) für bie ßnnft einen, tßlaß
gefdjaffen, ber auf Stunben ©aufenben unb

SIbtertaufenben Sergeffen beS SlUtagS bot, roo bie grenbe
gu böchften SBogen anfchrooll, mo ber ©öne 9Jtad)t bin»
megbob über Sorgen unb Kote beS 9111tagS. @infd)meid)elnb
marb baS Drcbeßcr um bie ©unft, bie ihm in reidjftem
tERaße guteil tourbe, roäbrenb auf ber großen greilidjtbübne
Silber boll Slnmut, $auber unb Sidjt boritbergogen.

@S hotte ben 31nfd)ein, als ob Straus's „Segenben
bom SBienermatb" unb ber $auber bon ber „ fdjönen
blauen ©onau" SGßtrflicßfeit merbcn foHte. Seichtbefdimingte
Silber erftanben, berflatterten mie ein Söölfdjen im Sßinb,
um im näcbften lugenblid feften ©eftalten tpiaß gu
machen. 2BaS mar mobl baS ©d)önfte ber bunten gol»
gen: „©er tueiffe SBalger", „grançoiS ©ouperin", „®er
ambulante ÛDÎufiïant", „©er Saug ber Epolgfolbaten" ober

„©ic Slumeu ber tleinen Sbn" — ®ie Sprache ift gu
arm, um all biefen KptbmuS, all biefe Sd)önbeit gu be»

fchreiben, ba ein Silb unb ein ©ang im anbern feine
tünftlerifdje Üluflöfung fanb.

Soll id) meiter ergäblen bont Slumenforfo, biefer
herrlichen Slugenmeibe? SSetn müfjte id) ba ben fßreiS gu»
gefteben? Sd) beute an bie „Slumenfchnede", an „SBeiblidje
Äotetterie", au „Schmetterlinge", an „tpenbanttif" unb im
©eifte fetjc id) baS niebticße „Kotfäppd)en", fcßc bie „gab»
renbett ßigeuner", febe braune SBüftenföbne auf fd)ncHen
ißferbcben alle Silber hotten ihren gang befonberen gou»
ber unb mußten gu entgüden, bis ein faKenber Sd)ufe baS

Reichen gnr Schlacht gab. Sßorte bermögen baS ®urcheinan=
ber nicht gu fdjitbern 3n allen garbett flogen bie Konfettis,
bie 5ßapierfd)tangen, Stumen.- iffier baS nicht gefeben bat,
mirb taum berfteßen, mie eS möglich ift, fotdje gluten fd)ön=
fter grüblingSblumen gu opfern, folcpe DJtengen ber bunten
Schuihel gu „berjubeln" Vive la joie! §od) fdjmellcn
bic SBogen ber greube

21m Rimmel blinttcn bereits bie Sterulein unb nod)
einmal erftanb hott jubetnbe, leud)tenbe gefteSfrenbe im See»
nachtfeft, baS Silber boll Schönheit unb unbefd)reiblichen
Räubers erfteben lieb tmb in feinen garbenorgien aus SOton=

treuj unb feinen Suchten ein SMrcbenreid) aus „®aufeub
unb einer Kad)t" fchuf. Unb ber ftiHe See half getreulich
mit, baS Silb auS garbe unb Sicht miebergugeben unb als
gmeiter Kegiffenr ben Subel gu luieberbolen. bis bie fpäte
Kacht auf baS gtüdlicbe ©elänbe nieberfant, griebcn gebettb,..

^

®nrch Ströhen unb Einlagen flutete feftlidjeS Sebeu, überall
lodte DJÎufit unb bie Sunft ®erpfid)orenS, um brinnen in
bellen Käumen baS geft ber grüblingSblumen, ber Kargiffen,
meiter gu fetern, auf bah man eS nicht bcrgeffe, bah SWon»

treuy gefte git feiern tueiß W. Sch.

Vom Blumenkorso am Razissenfest in IRontreux. „Weib!id:e Kokelterie" (2. Preis).
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Vom tZIumenkorzo sm Nzrxizsenleet in Montreux. „ktumenschnecke" tl. preist.

Das Fest der Narzissen.
Maienblumen am Waldesrand,
Ein Lerchenlied in den Lüsten,
Uepp'ges, knvspenschwellendes Land,
Weite, grünende Triften

So sang es in meinem Herzen, als mich die Bahn an
den schönen Genfersee, nach Montreux brachte.

Ein feiner, sinnschwüler, von Duft und Leuchtkraft um-
wobener Zauber weht aus dem Namen Montreux entgegen.
Grünquellende Herrlichkeit, warme Lüfte, blauumnebelte Ferne,
lachende, in Gärten eingebettete Villen und Hotels, liebliche
Dorschen, Blumenzauber, Frühlingsdüfte. Der volle Akkord
der Lebensfreude umrauscht uns hier auf Schritt und Tritt

Schon allein der Auftakt zum Narzissenfest war einzig.
Wie eine reichgeschmückte Braut stand das Simmental da,
und mit hellen Augen guckten die idyllischen, sonnigen Dorf-
chen aus bunter Frühlingswiesenpracht und dunklem Tannen-
grün. Und an allen Ecken und Enden schien es dann zu ju-
bilieren und tirilieren: Kommt alle zu mir, daß ich euch die
Wolken von der Stirne scheuche, euch die Augen hell mache
und Leib und Seele mit frischem Wagemut fülle

Und dann geht's weiter ins Bergland hinein, bis auf
den sonnigen Höhen der Saanenmöser die große Sommer-
Symphonie ihren Anfang nimmt. Willkommen rauscht es da
aus jedem Wipfel, Freude verkünden die Blumen, und das

ganze sonnige Uazrz cl'Unliaut scheint nur vom Jugendüber-
mut der frischen Bergwasser erfüllt zu sein Und die Mon-
treusiens, die lieben Miteidgenossen hatten schon da ihre
lichten Werber bereit gestellt, denn von Chateau
d'Oex an boten weite Narzisscnfelder freund-
eidgenössischen Gruß. Und beinahe schien es,
als ob die Bahn von einer innern Sehnsucht
erfüllet wäre, denn schneller ging die Fahrt
durch die Täler, und einmal auf den Höhen
jenseits des Jaman holte sie gar rüstig aus,
kleinen Menschen Wunder auf Wunder offen-
barend und eine Sehnsucht ins Herz legend
vom Sonnenland am Genfersee — von Mon-
treux.

Und Montreux hatte sich zu seinem Feste
geschmückt: Fahnen und Fähnchen hingen von
den Häusern, bunte Lampions zierten die An-
lagen des Quais, von den Berghängen grüßten
die lichtbesonnten Narzissenfelder und drüber-
hin strahlte der lachende blaue Himmel — das
bekannte Festwetter unserer Freunde am träu-
merischen Léman, der in seinem blanken Spie-
gel die Berge in ihrem Firmengewand wiedergibt.

Inmitten all dieser Schönheit hatte der
Schöpfer Mensch für die Kunst einen Platz
geschaffen, der auf Stunden Tausenden und

Abtertausenden Vergessen des Alltags bot, wo die Freude
zu höchsten Wogen anschwoll, wo der Töne Macht hin-
weghob über Sorgen und Nöte des Alltags. Einschmeichelnd
warb das Orchester um die Gunst, die ihm in reichstem
Maße zuteil wurde, während auf der großen Freilichtbühne
Bilder voll Anmut, Zauber und Licht vorüberzogen.

Es hatte den Anschein, als ob Strauß's „Legenden
vom Wienerwald" und der Zauber von der „ schönen
blauen Donau" Wirklichkeit werden sollte. Leichtbeschwingte
Bilder erstanden, verstatterten wie ein Wölkchen im Wind,
um im nächsten Augenblick festen Gestalten Platz zu
machen. Was war wohl das Schönste der bunten Fol-
gen: „Der weiße Walzer", „Franqois Couperin", „Der
ambulante Musikant", „Der Tanz der Holzsoldaten" oder

„Die Blumen der kleinen Ida" — Die Sprache ist zu
arm, um all diesen Rythmus, all diese Schönheit zu be-

schreiben, da ein Bild und ein Tanz im andern seine
künstlerische Auslösung fand.

Soll ich weiter erzählen vom Blumenkorso, dieser
herrlichen Augenweide? Wem müßte ich da den Preis zu-
gestehen? Ich denke an die „Blumenschnecke", an „Weibliche
Koketterie", an „Schmetterlinge", an „Pendauitif" und im
Geiste sehe ich das niedliche „Rotkäppchen", sehe die „Fah-
renden Zigeuner", sehe braune Wüstensöhne auf schnellen
Pferdchen alle Bilder hatten ihren ganz besonderen Zau-
ber und wußten zu entzücken, bis ein fallender Schuß das
Zeichen zur Schlacht gab. Worte vermögen das Durcheinan-
der nicht zu schildern In allen Farben flogen die Konfettis,
die Papierschlangen, Blumen. Wer das nicht gesehen hat,
wird kaum verstehen, wie es möglich ist, solche Fluten schön-
ster Frühlingsblumen zu opfern, solche Mengen der bunten
Schnitzel zu „verjubeln" Vive la joie! Hoch schwellen
die Wogen der Freude...

Am Himmel blinkten bereits die Sterulein und noch
einmal erstand hell jubelnde, leuchtende Festesfreude im See-
nachtfest, das Bilder voll Schönheit und unbeschreiblichen
Zaubers erstehen ließ und in seinen Farbenorgien aus Mon-
treux und seinen Buchten ein Märchenreich aus „Tausend
und einer Nacht" schuf. Und der stille See half getreulich
mit, das Bild aus Farbe und Licht wiederzugeben und als
zweiter Regisseur den Jubel zu wiederholen bis die späte
Nacht auf das glückliche Gelände niedersank, Frieden gebend,..

Durch Straßen und Anlagen flutete festliches Leben, überall
lockte Musik und die Kunst Terpsichorens, um drinnen in
hellen Räumen das Fest der Frühlingsblumen, der Narzissen,
weiter zu feiern, auf daß man es nicht vergesse, daß Mon-
treux Feste zu feiern weiß W. Là

Vom klumenkorso um Naxissenlest in Montreux. „Weibliche Koketterie" (2. preis).
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